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Hilfe bei faltigen und fleckigen Händen
VON KATHARINA ROLSHAUSEN

STUTTGART Ein Wahrsager sieht 
nicht nur in seine Glaskugel, son-
dern auch auf die Hände des Ratsu-
chenden. Denn diese verraten viel 
über das Leben eines Menschen. Sie 
können zum Beispiel Hinweise auf 
Alter und Beruf geben. Die Hände 
eines Bauarbeiters sehen meist an-
ders aus als die eines Bankberaters. 
Bei Tätigkeiten mit Kundenkontakt 
wird viel Wert auf gepflegte Hän-
de und Fingernägel gelegt. Sie gel-
ten als Visitenkarte der Person und 
tragen zu deren Attraktivität bei. 
Das wusste bereits Heinrich Heine: 
„Eine schöne Hand ziert den gan-
zen Menschen“, erklärte der deut-
sche Dichter.

Doch die Jahre hinterlassen am 
gesamten Körper Spuren. An den 
Händen wird die Haut faltig, soge-
nannte Altersflecken können sich 
bilden. Mit diesen Sorgen kommen 
viele Patienten in der Stuttgarter 
Praxis von Dr. Daniel Wilder. Er ist 
Facharzt für Plastische und Ästheti-
sche Chirurgie sowie Dermatologie. 
Die Lasermedizin zählt zu seinen 
Spezialgebieten. „Jetzt im Herbst 
kommen viele mit Lichtschäden an 
den Händen“, berichtet er.

Die Ursache dieser meist gutar-
tigen Hautveränderungen sei – ne-
ben Nikotin – das Sonnenlicht. Die 
UV-Strahlung schädigt die Zellen, 
wodurch sich Alterungspigmente 
anhäufen können. „Diese Flecken 
treten meist ab einem Altern von 50 
Jahren vermehrt auf und lassen sich 
sehr gut mit Hilfe des Lasers entfer-
nen“, erklärt der Experte.

Rund 15 Minuten dauere die Be-
handlung, die „etwas zwickt, aber 
gut auszuhalten ist“ und bei Be-
darf nach einigen Wochen wieder-
holt wird. Anschließend benötige 
die Stelle mindestens sechs Wo-
chen lang Sonnenschutz mit Licht-
schutzfaktor 50 oder höher. Wilder 
verwendet bei dieser Methode ei-
nen Rubin-Laser, der gewebescho-
nend arbeitet und keine Narben 
hinterlässt. Alternativ dazu lassen 
sich Altersflecken mit Kryochirur-

gie, die mit extremer Kälte arbeitet, 
oder Fruchtsäure-Peelings bleichen. 
In leichteren Fällen könne auch eine 
freiverkäufliche Creme aus der Apo-
theke hilfreich sein. Von purem Zi-
tronensaft, der oftmals als Haus-
mittel bei Altersflecken empfohlen 
wird, rät der Arzt ab.

Welche Vorgehensweise die richti-
ge ist, bespricht der Arzt vorab aus-
führlich mit dem Patienten. Ne-
ben Hauttyp und -zustand spielen 
auch die Kosten eine Rolle. Das gilt 
ebenso bei hautverjüngenden Be-
handlungen der Hände. „Sie zäh-
len zu den am meisten strapazier-
ten Körperteilen. An ihnen sind wie 
im Gesicht Alterungserscheinungen 
besonders deutlich zu sehen“, sagt 

der Hautarzt. Bei knochigen Hän-
den können Filler gespritzt wer-
den, also Stoffe, die die Haut auf-
polstern. Unter anderem wird dazu 
Hyaluronsäure oder Eigenfett ver-
wendet. Für die Faltenstraffung 

kombiniert Daniel Wilder die Filler 
manchmal mit einem Fadenlifting. 
Dabei werden dünne Fäden ins Ge-
webe eingesetzt, die die Produktion 
von Kollagen, dem Eiweißgerüst der 
Haut, anregen soll. Damit die Hän-
de nicht nur gut aussehen, sondern 

auch geschmeidig bleiben, soll-
ten sie regelmäßig eingecremt wer-
den. „Die Haut hat an dieser Stelle 
wenig Talgdrüsen, deshalb benö-
tigt sie intensive Pflege.“ Tagsüber 
könne eine leichte Lotion verwen-
det werden, nachts ein reichhalti-
geres Produkt, das bei Bedarf unter 
Klarsichtfolie gezielt auf trockenen 
Stellen einwirken kann. Baumwoll-
handschuhe eignen sich dafür nicht, 
da das Material einen Großteil der 
Creme aufsaugt.

Juckreiz, Rötungen und rissigen 
Stellen, die nach zwei bis drei Wo-
chen nicht abheilen, sollten vom 
Arzt abgeklärt werden.

Für den täglichen Gebrauch emp-
fiehlt Wilder eine Handcreme ohne 

Konservierungs- und Duftstoffe, 
die Glycerin oder Urea (Harnstoff) 
enthält. Ebenso wichtig ist der Son-
nenschutz – bereits in jungen Jah-
ren, wie der Mediziner betont. Da-
mit könne zwar alterungsbedingten 
Schäden vorgebeugt werden, aber 
die Veränderungen der Hände sei 
wie beim ganzen Körper ein natür-
licher Prozess. Ob man diese als un-
schön empfindet und deshalb etwas 
dagegen unternimmt, ist letztlich 
die Entscheidung des Einzelnen.

Der österreichische Schriftstel-
ler Peter Altenberg hat sein eigenes 
Rezept dafür gefunden, wie ein Zi-
tat von ihm zeigt: „Eine Hand wird 
zusehends schöner, wenn man sie 
streichelt.“

Laserlicht und Kältechirurgie sind medizinische Methoden zur Verjüngung und Verschönerung der Haut.

Da die Haut an den Händen nur wenige Talgdrüsen besitzt, sollte sie regelmäßig eingecremt werden.  FOTO: OLGA MILTSOVA/GETTY IMAGES/ISTOCKPHOTO

HEIDEN (tha) Cranberrys sind klein, 
rot und schmecken herb-säuerlich. 
In der nordamerikanischen und 
skandinavischen Küche sind sie 
weit verbreitet. Hierzulande sind sie 
unter anderem in Müslis und Back-
waren zu finden. In Erfrischungsge-
tränken und Cocktails entfalten die 
Großfrüchtige Moosbeere, wie ihr 
deutscher Name lautet, ebenso ihr 
charakteristisches Aroma.

Die Früchte werden auch für kos-
metische Produkte verwendet. Auf-
grund seiner antioxidativen und 
entzündungshemmenden Wirkung 
eigne sich Cranberry-Öl für die Pfle-
ge reifer und trockener Haut, er-
klärt die Plattform www.natursei-
fe-und-kosmetik.de.

Für dessen Herstellung werden 
die Samen genutzt, die einen „au-
ßergewöhnlich hohen Gehalt an 
Omega-6- und Omega-3-Fettsäu-

ren aufweisen, jeweils etwa 35 Pro-
zent“. Das Öl schütze die Haut vor 
umweltbedingten Schäden und wir-
ke gegen Hautunreinheiten. In Loti-
onen oder Körpercremes entfalte es 
seine pflegende Wirkung.

Vitamin C, A und K sowie Natri-
um, Magnesium und Kalium sind 
weitere Gründe, warum Cranber-
rys zum „Beautyfood“, also Lebens-
mitteln, die schön machen sollen, 
zählen. Dass die vielen wertvollen 

Inhaltsstoffe die Haut von innen 
stärken können, betont Glamour: 
„Die kleinen Beeren versorgen den 
Körper mit Anthocyanen, sekun-
dären Pflanzenstoffen, die zu den 
stärksten Antioxidantien gehören. 
Sie schützen die Haut vor Alterung 
und machen sie robuster gegenüber 
UV-Strahlung.“

Wer die pflegende Kraft der Su-
perbeeren ausprobieren möchte, 
kann sie auf den Speiseplan setzen 
oder das Öl pur zur Hautpflege ver-
wenden. Alternativ dazu lassen sich 
Cranberrys auch zu selbstgemach-
ter Kosmetik verarbeiten. Der Na-
turkosmetik-Blog www.mrs-rose-
mary.de schlägt eine Mischung aus 
einer halben Avocado, einem halb-
en Bund Petersilie und 20 Cranber-
rys vor. Die Zutaten werden fein pü-
riert, auf die Haut aufgetragen und 
sollten rund 30 Minuten einwirken.

Eine Beere voller gesunder Inhaltsstoffe
In Cranberrys stecken unter anderem Vitamine, Mineralstoffe und wertvolle Omega-Fettsäuren.

Cranberrys können die Hautbarriere stärken.  FOTO: CRANBERRY INFORMATION CENTER

 Warmer Heuwickel
steigert das Wohlgefühl 

 DÜSSELDORF (tha) Dass eine Kör-
perpackung mit feuchtem Heu das 
seelische und körperliche Wohlbe-
finden steigern kann, erklärt der 
Deutsche Wellnessverband. „Durch 
die sich entwickelnde Wärme wer-
den die Inhaltsstoffe des Heus auf-
geschlossen und können so ihre ge-
sundheitliche Wirkung entfalten.“ 
Die Methode, die als Heubad oder 
Heuwickel bezeichnet wird, wir-
ke zudem durchblutungsfördernd, 
entkrampfend und immunstimu-
lierend. 

 Rasierer mit Gleitstreifen 
stets trocknen lassen 

 BERLIN (tha) Die Stiftung Warentest 
gibt Tipps zum Umgang mit Nassra-
sierern mit Gleitstreifen. Diese sind 
wasserlöslich und dienen bei der Ra-
sur als zusätzliches Schmiermittel. 

Wichtig sei, den Rasierer nach sei-
nem Einsatz offen an der Luft trock-
nen zu lassen. Da die Streifen auf 
Fliesen oder am Badewannenrand 
festkleben könnten, sei es ratsam, 
sie auf den Rücken zu legen oder in 
eine Wandhalterung zu hängen, die 
oft mitgeliefert werde. 

 Ölbäder und Bimsstein 
sorgen für zarte Füße 

 HAMBURG (tha) Teebaum- oder Oli-
venöl empfiehlt die Zeitschrift Bri-
gitte als Zusatz für ein Fußbad, das 
die Haut zart macht. Damit es sich 
im warmen Wasser verteilt und 
nicht nur als „Perlen“ an der Ober-
fläche schwimmt, sollte das Öl vorab 
mit einem Emulgator, zum Beispiel 
Molkepulver, Sahne oder Honig, 
vermischt werden. Nach dem Bad 
können die Füße vorsichtig mit dem 
Bimsstein abgerieben und anschlie-
ßend mit einer feuchtigkeitsspen-
denden Creme massiert werden. 

MELDUNGEN

Deodorants mit 
Aluminium sind 
unbedenklich
BERLIN (tha) Antitranspirantien 
enthalten Aluminiumsalze, die den 
Schweißfluss unterbinden und da-
durch die Geruchsbildung hemmen. 
Bei der Verwendung solcher Produk-
te werde deutlich weniger Alumini-
um über die Haut aufgenommen 
als bisher gedacht. Das meldet das 
Bundesinstitut für Risikobewertung 
(BfR). Es beruft sich dabei auf eine 
neue Studie einer niederländischen 
Forschungsorganisation.

Allerdings warnt das BfR vor sau-
ren und salzhaltige Lebensmitteln 
sowie Getränken, die mit Alumi-
nium in Kontakt gekommen sind, 
etwa über Trinkflaschen, Backble-
che oder Grillschalen. Hier sei die 
Gefahr groß, zu viel des gesund-
heitsschädlichen Leichtmetalls 
aufzunehmen. Antitranspirantien 
könnten hingegen täglich benutzt 
werden. Ein Gesundheitsrisiko für 
Verbraucher sei „nach derzeitigem 
wissenschaftlichen Kenntnisstand 
unwahrscheinlich“.

Rouge bringt den 
Teint zum Strahlen
BERLIN (tha) Als „Frischekick für den 
Teint“ empfiehlt das Onlinemagazin 
www.myself.de Rouge. „Ein Hauch 
Farbe auf den Wangen verleiht dem 
Gesicht Kontur und bringt es sofort 
zum Strahlen.“ Erhältlich ist das 
beliebte Schminkprodukt in fester, 
flüssiger und cremiger Form oder als 
Stift. Der Expertentipp fürs Auftra-
gen von Rouge: „Immer seitlich an 
den Wangenknochen beginnen und 
die Farbe vom Haaransatz über die 
Wangen in Richtung Mundwinkel 
verblenden.“

Um ein eckiges Gesicht weicher 
erscheinen zu lassen, wird die Farbe 
senkrecht entlang des Wangenbeis 
aufgetragen und zum Ohr hin sanft 
verwischt. Bei einer spitz zulaufen-
den Kontur kann zusätzlich etwas 
Rouge aufs Kinn gegeben werden.

Nach Farbunfall kann ein Entfärber helfen
DARMSTADT (tha) Die gesamte Re-
genbogen-Palette steht bei Haarfar-
ben zur Auswahl. Doch nicht immer 
ist das Ergebnis so, wie es sein sollte. 
Gründe dafür können zum Beispiel 
Fehler bei der Anwendung oder die 
Wahl des falschen Produktes sein.

Wenn aus dem warmen Gold-
blond ein unansehnliches Gelb ge-
worden ist, aus dem leuchtendem 
Kupfer ein grelles Orange oder aus 
dem eleganten Dunkelblau ein 
stumpfes Türkis, dann kann ein 
Entfärber helfen. Für die Selbstan-
wendung seien dafür unterschiedli-
che Präparate im Handel erhältlich, 
mit denen sich die Farbmoleküle ab-

mildern ließen, erklärt die Plattform 
haut.de. Doch könne die ursprüng-
liche Haarfarbe durch Entfärben 
nicht immer wiederhergestellt wer-
den. „Sie dienen eher dazu, farbliche 
Katastrophen abzuschwächen.“ Bei 
dunklen Colorationen funktionie-
ren die Mittel gut. Doch das Ergeb-
nis sei von Farbe und Haarstruktur 
abhängig und wenig berechen-
bar. Sind die Haare strapaziert, ge-
splisst oder rau, gelinge das Entfär-
ben meist nicht vollends.

Gänzlich wirkungslos sind die 
Produkte bei Blondierungen, weil 
blondierte Haare keine Pigmente 
mehr enthalten. Hier hilft nur das 

Überfärben mit einer dunkleren 
Farbe.

Hilfe gibt es auch beim Friseur. Er 
entfernt die Farbpigmente in meh-
reren Arbeitsschritten aus dem 
Haar. Bei allen Methoden ist hinter-
her eine intensive Pflege mit rege-
nerierenden Spülungen und Kuren 
ratsam. Mit dem nächsten Colora-
tions-Experiment sollte möglichst 
ein paar Wochen gewartet werden.

Wer sich noch nicht sicher bei 
der Wahl eines neuen Haartons ist, 
dem werden auswaschbare Haarfar-
ben empfohlen, die nach spätestens 
sechs bis acht Wochen nicht mehr 
zu sehen sind.

Diese junge Frau ist mit ihrer neuen 
Haarfarbe offensichtlich nicht ganz 
zufrieden.  FOTO: FOTOLIA/PATRIZIA TILLY

Im Körper sammeln sich 
keine Schlacken an
DÜSSELDORF (tha) Der Begriff Schla-
cken bezeichnet Giftstoffe und Stoff-
wechselprodukte, die sich angeblich 
im Körper ansammeln. Dass es die-
se nicht gibt, berichtet die Verbrau-
cherzentrale auf ihrer Internetseite. 
„Leber und Niere sind die Hauptent-
giftungsorgane des Körpers. Sie ar-
beiten beim gesunden Menschen 
so zuverlässig, dass kaum schädli-
che Stoffe zurückbleiben.“

Daher seien Nahrungsergän-
zungsmittel in verschiedenen Zu-
sammensetzungen, sogenannte 
Detox-Produkte, die den Organis-

mus entgiften und reinigen sol-
len, nicht notwendig. Sie enthiel-
ten allerdings oft Bestandteile, die 
entwässernd wirken könnten. Bei 
längerer Einnahme sei Vorsicht ge-
boten, da auch Mineralstoffe ausge-
schieden würden. Ebenso könne es 
zu Wechselwirkungen mit Medika-
menten kommen.

Detox-Produkte gibt es auch im 
Bereich von Kosmetik und Wellness. 
Auch Detox-Massage, -Peeling oder 
-Shampoo sollen dabei helfen, ver-
meintliche Schlacken und Giftstof-
fe loszuwerden.

„Eine schöne Hand ziert 
den ganzen Menschen.“

Heinrich Heine
Deutscher Dichter
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